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Unterricht an das Baàolk, das Aderlassen betreffend»

Die bissige Sorgfalt, Hie wir für die Erhaltung
unsrer Zià Laadesleute hegen, bewegt uns sie über

einen, üdcln Gebrauch dieselben zu warnen, der jähr,
üch vi'leü von ihnen das Leben, oder doch einen

Theil ihrer besten Kräfte raubt. Wir Meynen das

nmöthige und Mjeitige Blutlassen.

Das Blut ist der Vornehmste Saft des wwschli-

à Lâes. Von ihm entsteht die Bewegung des

Herzens, von ihm kömmt die Stärke, es ist die>

àuâ aller übrigen Säfte des Leibes, und der

Gctskr selber. Es hat aber noch eine Eigenschaft,

die man ràêsus den Augen lassen muß: Is
macht ans der Speist wiederum Blut, und ergänzt

sich sàr„, Der stärkste Mensch., wenn er durch

BIutstürMNgen, oder durch ein übermäßiges Ader«

lassen vieles son seinem Blute »Mohren hat, bleibt

schr lang blaß, und man hat Exempel, daß im

ganzen übrigen Leben Sie natürliche Farbe niemals

stch wieder ewgefunden hat, daß folglich der no-

Mae Vorrecht'am Blnte niemals wieder ersezt

worden ist. Anstatt des Blutes nimmt alsdann

Das Wasser überHand, die Füsse schwellen, und

dieser Wutverwst ist eine der Ursachen der Was.

sersucht.

^ Wann mau in Fiebern viel Blut läßt, so blei-

bender Natur die nöthigen Kräfte nicht, dstgtf.
tiae Materie des Xindervoken, des Frieseis, des Roth,
laufts auszutrèiben. Diesis Gift trittst zuruk, und

wird entweder langsam und mit Muh nach und

nach ausgeworfen, oder überwältigt auch wohl die

Natur, und führt i»m Tode.

Selten hat man zuvie.1 von diesem heilsamen Le-

benssaft, am wenigsten der Lanvsmann. der bev

einer mäßigen Lebensart vlei arbeitet, viel schanzt,

nicht lang schläft, und wie es sehr selten fett wird,

auch selten zuviel Blut hat, indem der Ueberßuß

durch den Schweissund durch dtt unmerkbare Aus-
dünstunn verbraucht wird. Müßige, viel Fleisch-

essende, wenig sich übende, lang schlafende Men-
Aeu find noch eher einem Uederßuß an Blut uu.

terworfe«.

So wie der Landsmanu harte Arbeit thut, wie

er die Hize des Tages bey der Heu. «ud Kornernd,

te trägt, mid im Mnter iyi Holze und bey. andern
nöthigen Führungen der strengen Kälte sich dloß.ge«
den muß : So hm er càdmgs Ursache seine Kräfte

'

zu schonen, und st n Blut, als die Quelle dieser Kräs-
te, nicht ohne drilWnde Gründe zu vergessen..

Ein gesunder Mann, sell also niemals, weder
im Frühling noch im Herbst Aderlässen, er sichle

dann einige Anfälle der BvMütigkeit, wiesschwere

Glieder, einen betäubten Kopf ungewöhnliche Rotz-
te, Schwindel, NaftMutm, und dergleichen.

Eine Weibsywson hat eben ss wenig Ursache Blut
zu lassen, es'müsse dann Kgen Sem dritten Mo«
Nü-t, und ack Ende einer Schwangerschaft seyn?

oder ein Arzt wegen der zmuMiNdew.m Renssgun.

gelt es üuralhen.

Wann ein Fieber einen sonst gesunden Menschen
anfällt, so ist eben auch das Tim lassew nicht oh-
ne Unterscheid anznralhen noch zu erlauben»

W»:m die Krankheit zur Entzündung gehört, ein

starker und harter Schlag in den Aseru bemerkt

wird, auf der Brust ein stechender Schmerz mit
einem Drüken stch verspüren läßt, dabey aber die

Kräfte fich erhaben, so kan man Wut lassen: Auch
wann in diesem Blute wie ei» Gpebflch zeigt, die

Aderlässe wiederholen.

Wann aber die Krankheit mit einem niedrigen
und geschwinde» Puls, und mit einer Entkräftung
anfängt, wann man beym aufstehen aus dem-Gsiie
schwmdlicht wird-, uud der Kopf betäubet, der

Geschmak aber im Munde ekelhaft und verdorben

ist, so gehört das Fieber zur fäulichten Gattung,
und ist die AdMässe «üs höchstschädlich zu vermei-

den Ist aber der Kranke., oder sind seine An-
gehörigen im Zweifel, und haben sie nicht Ein-
stcht genug, dieft Zeichen zu mft rscheiden, so schia.

den sie zu mehrerer Sicherheit billig die Aderlässe

so lang auf, bis fie emen verständigen und erfahr-
nen Mann Raths gefragt haben.

Dieses ist was man aus wahrer Liebe.zum
Landesmann ihm bekannt zu machen höchst uothig

gezundm hat»
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